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HOSPIZ bewegt
an Inde &   Rur

Die Hospizarbeit steht für uns für Menschlichkeit, Respekt und die Überzeugung, 
dass jeder Mensch bis zuletzt ein Leben in Würde verdient. Diese Werte entspre-
chen unserer persönlichen Haltung und sind der Grund, warum wir uns engagieren 
möchten.
Wir sehen es als eine wichtige gesellschaftliche Aufgabe an, Menschen in ihrer 
letzten Lebensphase sowie ihre Angehörigen nicht allein zu lassen. Gerade in 
einer Zeit, die von Krankheit, Abschied und Trauer geprägt ist, brauchen Betroffene 
Menschen, die zuhören, begleiten und Halt geben. Unsere Hospizbewegung schafft 
hierfür einen geschützten Rahmen und leistet unserer Meinung nach einen unver-
zichtbaren Beitrag für unsere Gesellschaft im Kreis Düren.
Als Vorstandsmitglieder möchten wir dazu beitragen, die Arbeit des Vereins lang-
fristig zu sichern und weiterzuentwickeln. Dazu gehört für uns, die ehrenamtlich 
Engagierten zu unterstützen, neue Ideen einzubringen und gemeinsam Verantwor-
tung für die Zukunft der Hospizbewegung zu übernehmen. Uns ist es wichtig, dass 
der Verein verlässlich aufgestellt ist, gut mit anderen Einrichtungen zusammen-
arbeitet und als kompetenter Ansprechpartner für Betroffene, Angehörige und die 
Öffentlichkeit wahrgenommen wird. 
Ebenso liegt uns am Herzen, das Bewusstsein für die Hospizidee weiter zu stärken. 
Sterben und Tod gehören zum Leben, werden aber häufig verdrängt. Wir wünschen 
uns, dass unsere Hospizbewegung dazu beiträgt, Ängste abzubauen, offen über 
diese Themen zu sprechen und Menschen zu zeigen, dass sie auf ihrem letzten 
Lebensweg nicht allein sind.
Unser ehrenamtliches Vorstandsamt bedeutet für uns nicht nur Verantwortung für 
organisatorische und strategische Entscheidungen, sondern auch die Möglichkeit, 
Werte wie Mitmenschlichkeit, Solidarität und Respekt aktiv zu fördern. Wir möch-
ten unsere Erfahrungen, unsere Zeit und unser Engagement einbringen, damit die 
Hospizarbeit auch künftig vielen Menschen zugutekommt.
Wir sind überzeugt, dass eine starke Hospizbewegung nur durch das Zusammen-
wirken haupt- und ehrenamtlich Engagierter, Unterstützerinnen und Unterstützer 
sowie der gesamten Gesellschaft bestehen kann. Wir möchten gerne unseren Bei-
trag dazu leisten und gemeinsam mit dem Vorstand und allen Mitarbeitenden die 
Zukunft der Hospizbewegung verantwortungsvoll mitgestalten.

In diesem Sinne grüßen wir Sie herzlich und freuen uns 
auf unsere Zusammenarbeit.

Karin Nolden und Brigitte Wolff 

Was ist uns wichtig?

Hospiz bewegt…

Die diesjährige Mit-
gliederversammlung 
zeigte erneut, welch 
eine Strahlkraft die 
jahrzehntelange eh-
renamtliche Hospizarbeit aufweist. Ge-
meinsam mit den Hauptamtlichen, ist es 
auch 2025 wieder gelungen, ein tragfähi-
ges Miteinander zu gestalten. Wie wichtig 
und wertvoll jedwede Begleitung im Ster-
beprozess ist, spiegeln die mannigfaltigen 
Erfahrungen wider. 

Die Hospizbewegung entlastet die Zuge-
hörigen, fühlen sich diese doch häufig 
überfordert. Unsere Angebote der Sorge-
kultur, sind nicht nur Hilfen, wir knüpfen 
ein Netzwerk mit den jeweiligen Angebo-
ten von Stadt und Kreis Düren. Für den 
Anderen sorgen, ihn ein Stück seines 
Weges tragen, so dass der Hilfesuchende 
Halt findet, das zeugt von unserer Haltung 
bei der individuellen Begleitung. 

Um hier eine weitere Entwicklung der sich 
immer bewegenden Hospizidee wie auch 
der Sorgekultur voranzubringen, haben 
wir zwei neue Vorstandsmitglieder gewin-
nen können (Brigitte Wolff und Karin Nol-
den) die sich in dieser Ausgabe vorstellen. 

Unser langjähriges Vorstandsmitglied Bar-
bara Goller hat den stellvertretenden Vor-
sitz übernommen. 

Allen sagen wir DANKE. Wir berichten auch 
über weitere Aktivitäten, wie den Bürger-
dialog zum assistierten Suizid sowie dem 
Konzertwochenende mit Harfe und Flöte 
und dem neuen Kursangebot. 

Die Terminvorschau weist u.a. auf den 
spannenden Hospiztag hin. Doch lesen 
Sie selbst! 

Wir freuen uns auf die weitere ehrenamt-
liche Arbeit im Gesamtvorstand und stel-
len uns den Herausforderungen im gesell-
schaftlichen Miteinander. 

Gerda Graf 
Vorstand

EDITORIAL

Letzte-Hilfe-Kurs
 Mittwoch, 18. November 2026, 10.00-14.00 Uhr 

Das Lebensende und das Sterben machen uns als Mitmenschen oft hilflos. 
Dabei ist Sterbebegleitung keine Wissenschaft, sondern praktizierte Mit-
menschlichkeit, die in der Familie und Nachbarschaft möglich ist. Wir möch-
ten ermutigen sich Sterbenden zuzuwenden; denn Zuwendung ist das, was 
wir alle am Ende des Lebens am meisten brauchen.

In diesem 4stündigen Seminar lernen die Teilnehmer/innen was sie für ihre 
Mitmenschen am Ende des Lebens tun können. Es werden Basiswissen und 
Orientierung sowie einfache Handgriffe vermittelt. Die Gestaltung des Ab-
schieds sowie das Einbeziehen von Kindern sind weitere Inhalte.

Veranstaltungsort:  
Hospizbewegung Düren-Jülich e.V. · Roonstr. 30 · 52351 Düren

Anmeldung erforderlich, max. 17 Teilnehmer.  
Dieser Kurs richtet sich an alle Interessierten. Der Kurs ist kostenlos. 

LETZTE
REISE

EIN KOFFER VOLLER TIPPS FÜR DAS ENDE DES LEBENS.
Letzte Hilfe Kurse auch in Ihrer Nähe. Weitere Informationen unter www.letztehilfe.info

Komm lass 
uns reden ...



mein Name ist Karin Nolden, in der Mitgliederversammlung am 11. Mai dieses Jahres 
wurde ich als neues Mitglied des Vorstandes gewählt.

Ich habe im Jahr 2025 den Qualifizierungskurs absolviert. Während dieser für mich sehr 
intensiven Zeit habe ich aber bereits feststellen können, dass dieser Dienst für mich 
nicht in Frage kommt. Das Erlernte hat mir aber auch klar gezeigt, dass ich der Hospiz-
bewegung Düren-Jülich e.V. beistehen möchte und habe daher die Arbeit im Verein be-
gonnen. In meinem Beruf als Steuerfachangestellte bearbeite ich die Buchhaltungen von 
Vereinen. Ich möchte mich gerne engagieren bei Veranstaltungen und öffentlichen Auf-
tritten und ganz besonders liegen mir steuerliche Schwerpunkte am Herzen sowie Spen-
den akquirieren und Unterstützer zu finden. Ich freue mich nun auf die Zusammenarbeit 
mit den übrigen Vorstandsmitgliedern, dem Beirat und den Haupt- und Ehrenamtlichen. 

Ich heiße Brigitte Wolff und wünsche mir, nach meinem 45-jährigen Berufsleben 
bei der Sparkasse Düren eine Aufgabe zu finden, die meinem Herzen entspricht und 
Menschen in einer besonderen Lebensphase zu begleiten.

Persönliche Erfahrungen mit dem Sterben und der Begleitung am Lebensende prägen 
mich seit meiner Jugend. Ich durfte viele nahestehende Menschen auf ihrem letzten Weg 
begleiten – meine Großeltern, meine Eltern, Tanten und Onkel sowie Freunde. Jede Be-
gleitung war anders, denn jeder Abschied ist so individuell wie der Mensch selbst und 
wird von den Wünschen und Bedürfnissen der Gehenden bestimmt. Diese Begegnungen 
haben mich tief berührt. Manche haben mich erschüttert und nachdenklich gemacht, 
andere haben mir Trost geschenkt, weil ich erleben durfte, dass ein geliebter Mensch 
sich in Würde verabschieden und in Liebe gehen konnte. Diese Erfahrungen und Er-
kenntnisse haben mein Leben nachhaltig geprägt. Deshalb ist es mein Herzenswunsch, 
Menschen in dieser besonderen Zeit zu begleiten, ihnen Unterstützung anzubieten und 
meine Erfahrungen einfühlsam einzubringen. Ich bin dankbar für die Möglichkeit, diesen 
Weg in der Hospizarbeit gehen zu dürfen, und bin gespannt auf die Aufgaben, die vor 
mir liegen. Ich freue mich darauf diesen Weg mit Offenheit, Respekt und Mitgefühl zu 
gehen. 

SAVE THE DATE
 
Einladung an alle Interessierten zum 28. Hospiztag 
Vortrag und Workshop 
 
 Mittwoch, 23. September 2026 · 16.00-18.30 Uhr

Autopilot im Kopf – Wie Denkmuster unser Handeln leiten 

Warum reagieren wir auf manche Menschen sofort positiv – und auf andere eher 
zurückhaltend? Warum entstehen Missverständnisse, obwohl wir es gut meinen?

Unsere Wahrnehmung wird von unbewussten Denkmustern geprägt. Sie helfen 
uns, die Welt schnell einzuordnen, können aber auch zu vorschnellen Bewertun-
gen und unbeabsichtigten Vorurteilen führen – oft mit weitreichenden Folgen, die 
uns selbst gar nicht bewusst sind.

In diesem Kurzworkshop werfen wir einen Blick auf die psychologischen Hinter-
gründe dieser Denkprozesse, reflektieren unsere eigenen Wahrnehmungsmuster 
und entwickeln Impulse für einen bewussteren, offeneren Umgang miteinander – 
im Team, mit Angehörigen und mit den Menschen, die wir begleiten.

Referentin: Martha Röttger, 
Psychologin M.Sc., Mediatorin, Interkulturelle Trainerin, Personalentwicklung

Veranstaltungsort: NOBiZ (Notfallbildungszentrum)  
Marienstraße 29 · 52372 Kreuzau

Liebe Mitglieder und Leser,
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Da die Plätze begrenzt sind bitten  

wir um Anmeldung bis zum 15.09.26  

unter Tel. 02421 393220.



Insgesamt 83 Prozent der Deutschen glau-
ben, dass assistierter Suizid in Deutsch-
land verboten ist. Tatsächlich stimmt das 
nicht. Auf diese Zahl aus einer aktuellen 
Forsa-Umfrage verwies Prof. Dr. Frank Erb-
guth gleich zu Beginn seines Vortrags – 
und machte damit deutlich, warum ein 
sachlicher Austausch über dieses Thema 
so dringend notwendig ist. Fast 300 Be-
sucherinnen und Besucher waren zum 
Bürgerdialog „Begleitetes Sterben oder 
begleitetes Leben?“ der Hospizbewegung 
Düren-Jülich in die Marienkirche gekom-
men – ein außergewöhnlich großes Inter-
esse an einem Thema, das wie kaum ein 
anderes persönliche Schicksale berührt 
und zugleich gesellschaftliche wie politi-
sche Debatten prägt.

„Das Thema erfordert zugleich eine pri-
vate Haltung und eine öffentliche Diskus-
sion“, sagte der Vorsitzende der Hospiz-
bewegung Düren-Jülich, Dr. Detlef Struck, 
in seiner Begrüßung. Für diese intensive 
Auseinandersetzung sei die Hospizbewe-
gung gerne Initiator. Mit Prof. Dr. Frank 
Erbguth hatte sie für den Bürgerdialog 
einen der profiliertesten Experten an der 
Schnittstelle von Hirnforschung und Ethik 
gewonnen.

Viele fühlen sich schlecht informiert

Der Referent – Hochschulprofessor aus 
Nürnberg, langjähriger Leiter einer neuro-
logischen Klinik, Medizinethiker, Autor 
und Präsident der Deutschen Hirnstiftung 
– nahm die Zuhörer mit auf eine Reise 
durch ein Spannungsfeld, das sich nicht 
auf die Frage reduzieren lässt, ob Sterbe-
hilfe erlaubt sein soll oder nicht. Vielmehr 
zeigte er auf, wie eng juristische, medizi-
nische, ethische und persönliche Aspek-
te miteinander verwoben sind – und wie 
viele Missverständnisse die öffentliche 
Diskussion bis heute prägen. Wie Prof. 
Erbguth unter Verweis auf die aktuelle 
Forsa-Umfrage erläuterte, fühlt sich mehr 
als jeder zweite Mensch zum Thema Sui-
zidassistenz schlecht informiert. Gleichzei-
tig würden Begriffe wie aktive Sterbehilfe, 
Behandlungsabbruch, palliative Sedierung 
und Beihilfe zum Suizid häufig durchein-
andergebracht, obwohl sie rechtlich und 
medizinisch grundlegend unterschiedlich 
zu bewerten seien. Genau hier setzte sein 
Vortrag an. Prof. Erbguth ordnete die gel-
tende Rechtslage ein. Er erläuterte die 
Folgen dessen, dass das Bundesverfas-
sungsgericht im Jahr 2020 das „Verbot der 
geschäftsmäßigen Förderung der Selbst-
tötung“ (§ 217 StGB) aufgehoben hat, und 

machte zugleich deut-
lich, dass der Gesetz-
geber bis heute keine 
abschließende Neure-
gelung geschaffen hat. 
Selten gibt es pauscha-
le Antworten

Im Mittelpunkt seines 
Vortrags stand dabei 
immer wieder ein Begriff: 
Autonomie. Der Wunsch, über das eigene 
Leben und dessen Ende selbst entschei-
den zu können, sei für viele Menschen 
von zentraler Bedeutung, erläuterte Erb-
guth. Gleichzeitig erinnerte er daran, dass 
dem Recht auf Selbstbestimmung immer 
auch die Verantwortung gegenüber beson-
ders schutzbedürftigen Menschen gegen-
überstehe. Zwischen diesen beiden Polen 
bewege sich die gesamte gesellschaftliche 
Debatte. Anhand verschiedener Fallbei-
spiele zeigte Erbguth, dass sich ethische 
Fragen am Lebensende selten pauschal 
beantworten lassen. Gerade neurologische 
Erkrankungen, Demenz oder schwere psy-
chische Erkrankungen machten deutlich, 
wie schwierig die Beurteilung der freien 
Selbstbestimmung im Einzelfall sein kann. 
Auch die Rolle von Ärzten, Angehörigen 
und Sterbehilfeorganisationen sowie die 
Verantwortung des Gesetzgebers wurden 
intensiv beleuchtet.

Die Rolle der Angehörigen

Dass das Thema die Besucher bewegte, 
zeigte sich in der anschließenden Dis-
kussion. Moderiert wurde sie von Prof. 
Dr. Heinz-Jürgen Kalb und Dr. Hildegard 
Schain aus Vorstand und Beirat der Hos-
pizbewegung. Dabei ging es um die aktu-
elle Rechtslage, den freiwilligen Verzicht 
auf Essen und Trinken sowie um die Frage, 
welche Möglichkeiten die moderne Pallia-
tivmedizin bietet. Ebenso wurde darüber 
gesprochen, wie Angehörige in solche Ent-
scheidungen einbezogen werden können 
und wo ihre Rolle Grenzen hat.

Hier schlug der Abend die Brücke von der 
Theorie zur Praxis. Vertreter der Hospiz-
bewegung schilderten, dass hinter dem 
Wunsch nach einem vorzeitigen Lebens-
ende häufig Ängste stünden – vor Einsam-
keit, Kontrollverlust oder davor, anderen 
zur Last zu fallen. Die Erfahrung aus der 
hospizlichen Begleitung zeige jedoch im-
mer wieder, dass sich dieser Wunsch ver-
ändern könne, wenn Menschen sich gut 
begleitet fühlen, Beschwerden gelindert 
werden und niemand mit seiner Situation 

allein bleibt. Dafür gebe es im Kreis Dü-
ren ein sehr aktives Hospiz- und Palliativ-
netzwerk mit der Hospizbewegung, den 
Palliativmedizinern, den Palliativstationen 
der Kliniken, dem SAPV und dem statio-
nären Hospiz.

Frühzeitig darüber sprechen und aktiv 
werden!

Neben den komplexen rechtlichen und 
ethischen Zusammenhängen wurde deut-
lich, welche Bedeutung menschliche Nähe, 
palliative Versorgung und offene Gesprä-
che am Lebensende haben. Genau darin 
lag letztlich auch die Botschaft des Bür-
gerdialogs. Es ging weder darum, den as-
sistierten

Suizid zu befürworten, noch ihn grund-
sätzlich abzulehnen. Vielmehr warb die 
Veranstaltung dafür, aktiv zu werden und 
frühzeitig über Wünsche, Ängste und Vor-
stellungen vom Lebensende zu sprechen 
– in den Familien ebenso wie mit Ärzten, 
Pflegekräften und den Menschen, die 
schwerkranke Patienten begleiten. (cl)

Zusatzinfo 

„Als Hospizbewegung richtet sich unser 
Fokus selbstverständlich auf den einzel-
nen Menschen und sein familiäres Umfeld. 
Da geben wir alle Unterstützung, die uns 
möglich ist“, sagt Dr. Detlef Struck. „Wir 
fühlen uns aber auch in der Verantwor-
tung, die gesellschaftliche Diskussion um 
die bedeutenden Fragen von Leben und 
Sterben zu fördern.“

Die Hospizbewegung stehe daher gerne 
auch allen als Gesprächspartner zur Ver-
fügung, die mehr über die Themen des 
Bürgerdialogs erfahren möchten. 

Sie erreichen die Hospizbewegung  
Düren-Jülich e.V. telefonisch unter  
02421 3932-20 oder per E-Mail unter 
info@hospizbewegung-dueren.de.

Text: Christoph Lammertz, Ziel.media

Selbstbestimmung bis zuletzt?
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Der Bürgerdialog der Hospizbewegung mit Prof. Erbguth  
stößt eine intensive Diskussion über Entscheidungen am  
Lebensende an. 

Sie freuten sich über die große Resonanz auf ihre Einladung zu  
einem besonderen Bürgerdialog: Dr. Detlef Struck, Prof. Frank Erbguth,  
Dr. Hildegard Schain und Prof. Heinz-Jürgen Kalb.  
(Foto: Winfried Zientz / ZieL.media)
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DIE ZENTRALE ANLAUFSTELLE  
FÜR ALLTAGSSORGEN 
Weierstr. 14 (Ecke Wilhelmstr.) 
52349 Düren 
Di. bis Do.	 10.00-12.00 Uhr und 

15.00-17.00 Uhr

und nach Vereinbarung unter  
Tel. 02421 5555 780 oder  
eMail info@dueren-sorgsam.de 
www.dueren-sorgsam.de

Vortragsreihe jeweils um 15.00 Uhr

16. September 2026
„Dem Sterben Leben geben… 
mit allen guten Geistern“ 
Theresa Reichert, Hospizbewegung 
Düren-Jülich

21. Oktober 2026
„Umgang mit Krisensituationen,  
Was geschieht mit uns?“  
Ellen Quast, Lebens und Trauerhilfe 
(Sozialpädagogin und Psycho- 
onkologin – Palliativstation)

18. November 2026
„Depressionen im Alter –  
erkennen und behandeln“ 
Dr. Klaus Maria Perrar, Alzheimer 
Gesellschaft Kreis Düren

Harfe und Flöte – Musik,
die Herz und Seele berührt
Nach der großen Resonanz im 
vorletzten Jahr freuen sich die 
Hospizbewegung Düren-Jülich 
e.V. und die Lebens- und Trauer-
hilfe Düren e.V., Silke Aichhorn
und Prof. Dejan Gavric bereits
zum zweiten Mal zu einem ge-
meinsamen Konzertwochenende
begrüßen zu dürfen.

Die beiden Ausnahmemusiker la-
den mit Harfe und Flöte zu einem 
besonderen Konzerterlebnis ein. 
Ihre fein aufeinander abgestimm-
ten Klänge schaffen eine Atmosphäre voller Leichtigkeit, Besinnlichkeit und Lebens-
freude. Gleichzeitig führen sie mit ihrer charmanten und humorvollen Moderation durch 
das Programm und nehmen das Publikum mit auf eine musikalische Reise, die berührt 
und lange nachklingt.

Die Konzerte finden statt am Freitag, 30. Oktober 2026, um 18.00 Uhr in der 
Franz-Sales-Kirche in Jülich sowie am Samstag, 31. Oktober 2026, um 15.00 Uhr 
in der Marienkirche in Düren.

Eintrittspreis: 25,00 € 
Kinder und Jugendliche bis zur Vollendung des 18. Lebensjahres sind frei. 

Vorverkaufsstellen: 

• Düren sorgsam, Weierstr. 14 (Ecke Wilhelmstr.), 52349 Düren
• Hospizbewegung Düren-Jülich e.V. Roonstr. 30, 52351 Düren

Gerne versenden wir die Karten (zuzüglich Versandgebühr) gegen Vorkasse per Post. 
Rufen Sie uns an unter 02421 393220 oder info@hospizbewegung-dueren.de

Unterstützen auch Sie unsere  
ehrenamtliche Arbeit. Werden Sie 
Mitglied oder spenden Sie. 

Hospizbewegung Düren-Jülich e. V.
Sparkasse Düren
IBAN: DE59 3955 0110 0005 3200 80 
SWIFT-BIC: SDUEDE33XXX

Sie können gerne direkt und bequem 
mittels Paypal spenden. Rufen Sie dazu 
einfach das Spendenformular unter 
www.hospizbewegung-dueren.de auf. 

Wir suchen Menschen die Zeit schenken, zuhören 
und Sterbenskranke und deren Zugehörigen in ihrer 
letzten Lebensphase begleiten – dafür braucht es 
Herz und eine gute Vorbereitung. 

Im Januar 2027 startet die Hospizbewegung  
Düren-Jülich e.V. einen neuen Qualifizierungskurs  
für alle, die sich ehrenamtlich engagieren möchten.

Wer Interesse hat, ist herzlich eingeladen  
sich unverbindlich bei uns zu informieren.

WIR
SUCHEN


